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​Kapitel 1: Felix und seine Leidenschaft
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Felix war kein gewöhnlicher Junge. Zumindest fühlte er sich nie so. Während andere in seinem Alter ihre Zeit mit Videospielen, sozialen Medien oder langen Gesprächen über Dinge verbrachten, die ihn nicht interessierten, hatte Felix eine ganz besondere Leidenschaft: Schildkröten.

Schon als kleines Kind war er fasziniert von diesen ruhigen, geduldigen Tieren. Ihre langsamen Bewegungen wirkten auf ihn nicht langweilig, sondern beruhigend. In einer Welt, die sich ständig zu schnell drehte, schienen Schildkröten etwas zu besitzen, das den meisten Menschen fehlte: Zeit.

Sein Zimmer war ein Spiegel seiner Leidenschaft. Überall standen kleine Figuren von Schildkröten, einige aus Holz geschnitzt, andere aus Plastik oder sogar aus Glas. An den Wänden hingen Bilder von verschiedenen Arten – von winzigen Landschildkröten bis hin zu riesigen Meeresschildkröten, die durch den Ozean glitten.

Auf seinem Schreibtisch stand ein kleines Aquarium, in dem seine eigene Schildkröte lebte. Sie hieß Milo. Milo war keine besonders große Schildkröte, aber für Felix war sie etwas ganz Besonderes. Jeden Morgen begrüßte er sie, bevor er überhaupt daran dachte, sein Handy zu überprüfen oder den Tag zu beginnen.

„Guten Morgen, Milo“, sagte er leise, während er ein paar frische Blätter ins Wasser legte. Die Schildkröte bewegte sich langsam, fast bedächtig, als würde sie jede Entscheidung sorgfältig abwägen.

Felix mochte diese Art. Sie erinnerte ihn daran, dass nicht alles im Leben schnell gehen musste.

Seine Eltern verstanden seine Leidenschaft nicht ganz, aber sie respektierten sie. Sein Vater arbeitete viel und war selten zu Hause, während seine Mutter oft versuchte, Felix dazu zu bringen, mehr Zeit draußen mit anderen Kindern zu verbringen.

„Du solltest mehr Freunde treffen“, sagte sie eines Abends beim Abendessen.

Felix zuckte nur leicht mit den Schultern. „Ich habe Milo.“

Seine Mutter lächelte schwach. „Milo ist eine Schildkröte, kein Freund.“

Doch Felix war anderer Meinung. Für ihn war Milo mehr als nur ein Tier. Sie war ruhig, verlässlich und ehrlich – Eigenschaften, die er bei vielen Menschen vermisste.

In der Schule war Felix eher zurückhaltend. Er war nicht unbeliebt, aber auch nicht wirklich Teil einer Gruppe. Die meisten Mitschüler fanden ihn „anders“. Manche machten sich sogar über seine Liebe zu Schildkröten lustig.

„Hey Felix, wie schnell ist deine Schildkröte heute?“, rief ein Junge einmal spöttisch durch den Klassenraum.

Felix antwortete nicht. Er hatte gelernt, dass Schweigen oft stärker war als Worte.

Nach der Schule ging er meist direkt nach Hause. Sein Lieblingsplatz war sein Zimmer, besonders sein Laptop. Dort verbrachte er Stunden damit, alles über Schildkröten zu lernen. Er sah sich Dokumentationen an, las Artikel und besuchte Foren, in denen Menschen aus der ganzen Welt über ihre eigenen Erfahrungen mit diesen Tieren sprachen.

Das Internet war für ihn wie ein Fenster in eine andere Welt – eine Welt, in der seine Leidenschaft nicht seltsam war, sondern geschätzt wurde.

An diesem Tag war alles wie immer.

Felix kam nach Hause, legte seinen Rucksack ab und setzte sich direkt an seinen Schreibtisch. Milo schwamm ruhig im Wasser, während das Licht der Nachmittagssonne durch das Fenster fiel und den Raum in ein warmes, goldenes Licht tauchte.

„Heute lernen wir etwas Neues“, murmelte Felix und öffnete seinen Laptop.

Der Bildschirm leuchtete auf, und innerhalb weniger Sekunden war er online. Er begann, wie so oft, nach neuen Informationen über seltene Schildkrötenarten zu suchen.

Doch irgendetwas war anders.

Zwischen den vielen bekannten Seiten erschien plötzlich ein seltsamer Eintrag. Eine Datei, die er noch nie zuvor gesehen hatte. Kein Bild, keine Beschreibung – nur ein Name:

„TurtleWorld.exe“

Felix runzelte die Stirn.

„Das habe ich nicht gesucht...“

Er bewegte den Mauszeiger darüber, zögerte kurz und zog die Hand wieder zurück. Etwas daran fühlte sich... ungewöhnlich an.

Doch seine Neugier war stärker.

Felix war schon immer neugierig gewesen. Vielleicht war genau das der Grund, warum er sich so sehr für Schildkröten interessierte – weil hinter ihrer ruhigen Oberfläche so viele Geheimnisse verborgen lagen.

Er sah noch einmal zu Milo.

„Was meinst du?“, fragte er leise.

Die Schildkröte reagierte natürlich nicht, doch in diesem Moment hatte Felix das Gefühl, dass der Raum plötzlich stiller geworden war. Fast so, als würde etwas auf seine Entscheidung warten.

Sein Herz schlug ein wenig schneller.

Er wusste nicht warum, aber diese Datei zog ihn an. Es war, als würde sie ihn rufen.

Ein Teil von ihm wollte den Laptop einfach schließen und weggehen. Doch ein anderer Teil – ein stärkerer Teil – wollte herausfinden, was sich dahinter verbarg.

„Nur ein Klick“, flüsterte er.

Er atmete tief ein.

Und genau in diesem Moment begann sich alles zu verändern...
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​Kapitel 2: Ein gewöhnlicher Tag
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Der Morgen begann ruhig, fast zu ruhig.

Felix wachte auf, noch bevor sein Wecker klingelte. Ein schwaches Licht drang durch die Vorhänge und tauchte sein Zimmer in ein sanftes Grau. Für einen Moment blieb er einfach liegen und starrte an die Decke. Es war einer dieser Tage, an denen alles gleich schien – vorhersehbar, ruhig und irgendwie leer.

Er setzte sich langsam auf und rieb sich die Augen. Sein Blick wanderte automatisch zu Milos Aquarium.

„Guten Morgen“, murmelte er.

Milo bewegte sich träge, wie immer. Es war ein vertrauter Anblick, der Felix sofort beruhigte. Während draußen die Welt hektisch wurde, blieb hier drinnen alles gleich.

Felix stand auf, zog sich an und machte sich fertig für die Schule. Seine Bewegungen waren routiniert. Jeder Schritt war Teil eines Ablaufs, den er schon unzählige Male wiederholt hatte.

Im Flur hörte er seine Mutter.

„Felix, Frühstück!“

„Komme!“, antwortete er.

In der Küche roch es nach frisch getoastetem Brot. Seine Mutter stand am Tisch und stellte einen Teller vor ihn.

„Du siehst müde aus“, sagte sie.

Felix zuckte mit den Schultern. „Ich habe nur nachgedacht.“

„Über was?“

Er überlegte kurz. „Über Dinge.“

Seine Mutter lächelte leicht, sagte aber nichts mehr. Sie wusste, dass Felix nicht gerne über seine Gedanken sprach.

Der Weg zur Schule war wie immer. Die Straßen waren voll, Menschen gingen schnell, Autos fuhren vorbei, und irgendwo bellte ein Hund. Alles war laut, bewegt und unruhig.

Felix hingegen ging langsam.

Er beobachtete die Welt um sich herum – die Details, die andere übersahen. Ein Blatt, das vom Wind getragen wurde. Eine Katze, die sich in einer Ecke versteckte. Ein Kind, das lachte.

Er fragte sich oft, warum alle es so eilig hatten.

In der Schule angekommen, setzte er sich auf seinen Platz. Der Klassenraum füllte sich schnell mit Stimmen, Gelächter und Gesprächen. Für Felix klang es wie ein durcheinander aus Geräuschen, die keinen wirklichen Sinn ergaben.

„Hey, Felix!“, rief jemand.

Er sah auf. Es war derselbe Junge wie immer.

„Hast du deiner Schildkröte schon beigebracht, schneller zu laufen?“

Ein paar Schüler lachten.

Felix blieb ruhig. Er antwortete nicht. Stattdessen öffnete er sein Heft und begann zu schreiben. Worte waren für ihn wichtiger als Reaktionen.

Der Unterricht begann.

Stunden vergingen. Mathematik, Geschichte, Biologie. Besonders im Biologieunterricht war Felix aufmerksam. Als das Thema Reptilien erwähnt wurde, richtete er sich leicht auf.

Endlich etwas, das ihn wirklich interessierte.

„Schildkröten gehören zu den ältesten Lebewesen der Erde“, erklärte die Lehrerin.

Felix hörte genau zu.

„Sie haben Millionen von Jahren überlebt...“

Das faszinierte ihn jedes Mal aufs Neue. Diese Tiere hatten Zeiten überstanden, die sich kein Mensch vorstellen konnte. Sie waren Zeugen einer Welt, die längst verschwunden war.

Vielleicht war genau das der Grund, warum Felix sich ihnen so verbunden fühlte.

Nach dem Unterricht verließ er die Schule wie immer allein. Die anderen blieben stehen, redeten, lachten. Felix ging einfach weiter.

Zu Hause angekommen, war es still.

Seine Mutter war noch nicht zurück, sein Vater ohnehin nicht. Es war die Art von Stille, die nicht leer war, sondern ruhig.

Felix ließ seinen Rucksack fallen und ging direkt zu Milo.

„Ich bin wieder da.“

Die Schildkröte bewegte sich langsam in seine Richtung.

Felix setzte sich an seinen Schreibtisch. Für einen Moment tat er nichts. Er sah einfach nur aus dem Fenster.

Dann öffnete er seinen Laptop.

Der Bildschirm flackerte kurz, bevor er vollständig aufleuchtete.

Felix runzelte die Stirn.

„Komisch...“

Normalerweise startete alles sofort. Doch heute schien das System einen Moment länger zu brauchen.

Ein leichtes Gefühl von Unruhe machte sich in ihm breit.

Er klickte sich durch seine üblichen Seiten. Alles wirkte normal. Zu normal.

Und dann erinnerte er sich.

Die Datei.

„TurtleWorld.exe“

Sein Herz schlug schneller.

Er hatte sie gestern gesehen. Oder war es heute gewesen? Die Zeit fühlte sich plötzlich... seltsam an.

Er begann, danach zu suchen.

Ordner für Ordner.

Datei für Datei.

Doch sie war nicht da.

„Das kann nicht sein...“

Er war sich sicher, dass er sie gesehen hatte. Es war kein Traum gewesen.

Oder doch?

Felix lehnte sich zurück.

Vielleicht hatte er sich geirrt.

Vielleicht war es nur ein Zufall gewesen.

Doch tief in seinem Inneren wusste er, dass etwas nicht stimmte.

Er sah wieder zu Milo.

„Hast du sie auch gesehen?“

Natürlich keine Antwort.

Felix atmete tief durch.

„Ich bilde mir das
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